
F i e s c h. – Fischen ist oh-
ne Zweifel ein Vergnügen
für die Fischer – aber kein
ungetrübtes. Denn auch
im Jahr 2009 sind wieder
viele Gewässer beein-
trächtigt oder sogar nach-
haltig geschädigt worden.

Selbst in einer Zeit, in der die
Natur und die Nachhaltigkeit
in jedem zweiten Satz im 
Munde geführt wird, steht es 
in Tat und Wahrheit nicht nur
gut mit dem Schutz der natürli-
chen Lebensgrundlagen von
Mensch und Tier. Das zeigt
sich auch am Zustand der Ge-
wässer. Kantonalpräsident Ste-
fan Wenger hat am Samstag in
Fiesch vor über 90 Delegierten
eine Auslegeordnung vorge-
nommen.

Verschlammt, ver-
giftet, vernachlässigt

Noch immer ist der Umgang
mit Gewässern und Fischwaid
weit davon entfernt, mustergül-
tig zu sein. Zwar werden Spü-
lungen von Kraftwerkanlagen
erstens gemeldet und zweitens
möglichst schonend ausgeführt
oder dann durch Abfischen in
ihren negativen Auswirkungen
in Grenzen gehalten, doch es
gibt ein schlimmeres Kapitel:
Gewässerverschmutzungen und
Gewässervergiftungen!

Noch kein Urteil 
und wieder Vergiftung
Ein Lehrstück, wie langsam und
unwirksam im Falle selbst von
gravierenden Gewässerver-
schmutzungen die gerichtlichen
Mühlen mahlen, zeigt sich bei
der Vergiftung des Laldnerka-
nals durch unsachgemässe
Schafbäder im Jahr 2007. Das
Verfahren ist noch nicht abge-
schlossen – und schon ist es
kürzlich im Brigerbadnerkanal
wieder zu einer Vergiftung ge-
kommen. Zudem wird den Mel-
dungen von Fischern und Fi-
schereiaufsehern nicht immer
die nötige Beachtung ge-
schenkt, wie Kantonalpräsident
Wenger unmissverständlich
feststellte.

Die Landwirtschaft
und Kläranlagen

Dass die Landwirtschaft durch
Unwissenheit oder bewusste
Missachtung von Vorschriften
zu den schlimmsten Gewässer-
verschmutzern gehört, ist satt-
sam bekannt. Dazu gesellt sich
ein weiterer Verursacher, der ei-

gentlich für das Gegenteil sor-
gen sollte: Aus Kläranlagen ge-
langen immer wieder Dreck-
wasser und Klärschlamm in die
Gewässer und richten dort er-
heblichen Schaden an. Das war
in Sitten der Fall und auch in
Saillon. Der schlimmste Fall
von Gewässerverschmutzung
ereignete sich im Kanal von
Fully: Hier sind Traubenbehäl-
ter unsachgemäss gereinigt
worden; der Verursacher ist
nicht bekannt, der Schaden ist
beträchtlich.

Kleinkraftwerkboom
mit Folgen

Mit Sorge verfolgen die Fischer
den gegenwärtigen Boom für
den Bau von Kleinkraftwerken.
Hier würde unter dem Deck-

mantel der sauberen Energie die
letzten frei fliessenden Bäche
gefasst und damit ökologisch
schwer beeinträchtigt. Die Fi-
scher verlangen in diesem Zu-
sammenhang eine Denkpause.
Einzig bei der hydroelektri-
schen Nutzung von Trink- und
Abwasser entstehe keine zu-
sätzliche Umweltproblematik.

Frohe Botschaft 
von Staatsrat Melly

Durch zwei Stauwerke ist die
natürliche Wanderung der See-
forellen in der Rhone vor Jahr-
zehnten brutal unterbrochen
worden: Die Stauwehre von La-
vey und Susten. Wie Staatsrat
Jacques Melly vor den Dele-
gierten des kantonalen Sportfi-
scherverbandes ausführte, soll

die Fischtreppe in Lavey im un-
tersten Teil der Rhone nun end-
lich realisiert werden. Die Zusi-
cherung der Waadtländer Re-
gierung liege vor. Auch die
Rhonewerke in Susten erhalten
ungefähr im gleichen Zeitraum
einen Fischpass.

Ein neuer Fischerei-
verantwortlicher

Der bisherige Fischereiverant-
wortliche in der kantonalen
Dienststelle für Jagd und Fi-
scherei, Rolf Collaud, tritt in
den Ruhestand. Er wurde in
Fiesch für seine Verdienste
geehrt. Sein Nachfolger ist der
1981 geborene Jonas Regotz
aus Naters/Visp. Er hat ein
Fachhochschuldiplom in Ag-
ronomie, fischt von Kindes-
beinen an und wird im Ap-
ril/Mai seinen neuen Posten
bei der Dienststelle antreten.

lth
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Walliser Fischer haben Sorgen
Der Walliser kantonale Sportfischerverband hat am Samstag in Fiesch eine zwiespältige Bilanz gezogen

400 Jungfischer
und Neufischer 

ausgebildet
lth) Die Jung- und Neufi-
scher unterliegen seit dem
vergangenen Jahr einem
vergleichsweise beschei-
denen Ausbildungsobliga-
torium. Sogar diese rudi-
mentäre Ausbildung stiess
anfänglich bei der Basis
der Sportfischer auf eine
gewisse Skepsis. Doch der
Erfolg des nun für den Er-
werb des Fischereipa-
tentes zu erbringenden
«Sachkundenachweises»
ist erstaunlich: Bereits ha-
ben mehr als 400 Jung-
und Neufischer den Kurs
absolviert. Im Rahmen
dieser Ausbildung wird
auch der sachgemässe und
tierschutzgerechte Um-
gang mit der Kreatur Fisch
vermittelt. Wer die wüsten
Szenen bei Eröffnungen
von früher noch in Erinne-
rung hat (etwa wenn unter-
mässige Fische grob vom
Haken «befreit» und in
weitem Bogen zurück ins
Wasser geworfen wurden),
kann diese Neuerung nur
begrüssen. Den Instrukto-
ren – darunter Arno Brant-
schen aus Visp und Gilbert
Schmid aus Brig – ist sei-
tens des Verbandes für ih-
ren Einsatz gedankt wor-
den.

Ein Comic für Weinfreunde
Ein japanischer Manga mischt den Weinmarkt auf

W a l l i s. – Ein japanischer
Comic mit dem Titel «Die
Tropfen Gottes» beein-
flusst den internationalen
Weinmarkt: Eine Kellerei
in Bordeaux verkaufte
nach einer lobenden Be-
merkung auf einen Schlag
20000 Flaschen.

Die Werbung für Wein ist nicht
einfach und sie unterliegt auch
Einschränkungen, die sonst nur
für Tabakprodukte gelten. Doch
das Marketing geht vielleicht
auch darum oft seltsame Wege:
Ein japanischer Comic, ein so-
genannter Manga, hat für die in-
ternationale Weinbranche uner-
wartet positive Folgen.

Ein Manga 
als Weinpublikation

Wie die «Zeit» kürzlich berich-
tete, macht ein japanischer
Manga, also ein Comic aus Ja-
pan, auch in Frankreich Schlag-
zeilen. Die von hinten nach vor-
ne zu lesenden Zeichenge-
schichten werden in Asien von

Millionen von Lesern förmlich
verschlungen. Und eines dieser
Comics macht auch immer wie-
der den Wein zum Thema. 

Mit dem Comic 
in den Weinshop

Mit Folgen: So sind vom Châ-
teau Mont-Pérat auf einen einzi-
gen Schlag 20000 Flaschen des
Jahrganges 2001 verkauft wor-
den, weil in der ersten Folge des
Comics «Die Tropfen Gottes»
eben diese Schlossabfüllung ge-
lobt worden war. Für das briti-
sche Weinmagazin «Decanter»
ist die Zeichengeschichte der
Geschwister Yuko und Shin Ki-
bayashi «die einflussreichste
Weinpublikation der letzten 20
Jahre». In Tokio, in Singapur
oder Hongkong kommt es im-
mer wieder vor, dass Weinfreun-
de mit dem Manga in der Hand
in die Weinshops gehen und
dort die Gewächse nachfragen,
von denen sie gerade gelesen
haben. Das mag für europäische
Verhältnisse reichlich naiv an-
muten, doch in Asien ticken die

Uhren offenbar auch beim Wein
anders.

Sogar Weinkenner 
lernen noch dazu

Der Manga, von dem seit 2004
bereits 40 Bände erschienen
sind, thematisiert den Wein auf
eine ebenso kenntnisreiche wie
auch unterhaltsame Weise.  Die
Geschichte, die dem Manga zu-
grunde liegt, ist denkbar ein-
fach: Sie dreht sich um das Erbe
eines wohlhabenden Weinlieb-
habers, der zwei junge Männer
gegeneinander antreten lässt,
was das Wissen um Wein an-
geht. So gibt es in jedem Band
einen Wettstreit, einen Zwei-
kampf im Wissen um den
«Tropfen Gottes», eben den
Wein. 

Auch in Frankreich 
ein Erfolg

Manga-Geschichten sind im-
mer einfach bis zur Banalität,
aber sie sind gleichzeitig auch
extrem aufwendig gezeichnet
und wirken sehr ästhetisch. Of-

fenbar sind die Zeichenge-
schichten auch nach dem Ge-
schmack des westlichen Publi-
kums, denn vom Manga sind
inzwischen in Frankreich
350000 Exemplare verkauft
worden. Nicht zuletzt in der
Weinbranche macht man sich
über die Comics her, weil sie
offenbar aufzeigen, wie die ja-
panische Weinkultur mit ihren
eigenen Metaphern und Bildern
funktioniert. Bereits ist der
zwölfte Band der «Gouttes de
Dieu», also der Tropfen Gottes,
auf Französisch erschienen. Der
letzte Gottestropfen im 40.
Band wird allerdings nicht ein
Walliser Wein, ein Australier
oder ein Chilene – sondern ein
Bordeaux sein, ein Château Le
Puy, ein ausgesprochen traditio-
neller Wein. Schon allein diese
Ankündigung hat die Nachfra-
ge stark angekurbelt. Vielleicht
müssten wir eine Erwachsenen-
version oder eine Fortsetzung
von «Heidi» auflegen, in der
die Heldin regelmässig – dem
Walliser Wein zuspricht . . . lth

Auch in der «Zeit» (unser Bild) war der Wein-Manga aus Japan ein
Thema. Foto wb

Stefan Wenger, der Präsident der Walliser Fischer, leitete die Delegiertenversammlung der Walliser Fischer in Fiesch mit viel Übersicht und
Sachkompetenz. Organisiert wurde der Anlass von den örtlichen Fischern unter der Leitung von OK-Präsidentin Hannelore Manz-Loreten.

Foto wb

lth) Teils wegen dem Zustand
der Gewässer, aber auch we-
gen dem grossen Befischungs-
druck würde die natürliche
Verjüngung der Fischwaid nie
und nimmer genügen, um ei-
nigermassen gute Fischbe-
stände in unseren Gewässern
zu erhalten. Ab dem Jahr 2011
wird ein neuer Besatzplan in
Kraft treten. Er beruht auf ei-
nem Leistungsvertrag des
Kantons mit den Sektionen
des Walliser Sportfischerver-
bandes. Gemäss diesem Plan

werden in den kommenden
Jahren rund 26 Tonnen Mass-
fische eingesetzt, dazu 1,4
Mio. Stück Jungfische. Für
Aufzucht und Besatzmassnah-
men stehen dem Verband
künftig rund 60000 Franken
zusätzlich zur Verfügung.
Staatsrat Melly bezeichnete
die Zusammenarbeit mit den
Sportfischern und deren Sek-
tionen auf diesem Gebiet und
auch bei der Renaturierung
und Revitalisierung von Was-
serläufen als unverzichtbar.

Aufwendige 
Wiederbevölkerung


